
Das Tertiär des Agramer Gebirges. 
Von Prof. Dr. Carl Gorjanovic-Kramberger. 

Mit 3 Zinkotypien im Text. 

I. Die Gliederung des Pliocäns am südlichen Abhänge des 
Agramer Gebirges1). 

Kaum wird die Serie der pliocäneu Bildungen irgendwo voll­
ständiger entwickelt anzutreffen sein, als dies am südlichen Abhänge 
des Agramer Gebirges der Fall ist. Und doch blieb die stratigraphische 
Uebersicht sämmtlicher Glieder dieser jüngsten tertiären Abtheilung 
bis jetzt unbekannt. Man begnügte sich blos mit der Ausbeute und 
Beschreibung des faunistischen Materiales der reichsten Fundorte: 
in die stratigraphischen Verhältnisse jedoch ging man entweder gar 
nicht, oder in ganz unrichtiger Weise ein. Wiewohl es dankens-
werth erscheint, eine durchgearbeitete Fauna von Agram (Okrugljak) 
und theilweise M a r k u s e v a c zu besitzen2), so ist es andererseits 
wieder unangenehm, zu sehen, dass diese zwei so wichtigen Fundorte 
chronologisch unrichtig postirt sinds). Andererseits versuchte man 
wieder, genau fixirte Niveaus, wie beispielsweise meine „präpontischen 
Bildungen", einem höheren Horizonte des Pliocän einzuverleiben*). 
Alle diese Gründe bewogen mich nun, die entsprechenden Straten in 
vertikalem Sinne zu durchforschen und sie dann in einer Serie von 
Etagen darzustellen, um die hervorgehobenen Unrichtigkeiten besei­
tigen zu können. In diese Etagen postirte ich nun unsere bekanntesten 
pliocäneu Faunen, und es ergaben sich daraus sehr wichtige, bisher 
unbekannte Resultate über die stratigraphische Stellung unserer be­
deutendsten Fundstellen. Ferner ergab sich noch eine weitere und 

') Siehe Verhdl. d. k. k. geol. K.-A. Wien 1897, Xr. 17 und 18, pag. 330 
bis 341. 

*) B r u s i n a : „Die Fauna der Oongerienschichten von Agram in Kroatien". 
(Beiträge zur Paläoutol. Oesterreich - Ungarns III. Bd., Wien 1884.) 

B r u s i n a : „Kaiina fossile terziaria di Markuievac in Croatia . .J (Glasnik 
hrvatskog naravoslovnog druiStva VII., Zagreb 1802) u. ä. w. 

') B r u s i n a : „Ifradja za ncogensku malakuloSku fauuu Dalraacije, Hrvatske 
i Slavonije . . Zagreb 1897, pag. X, XI. 

4) Dr. L ö r e n t h e y : Beiträge zur Keuntniss der unterpontischen Bildungen 
des Szilägyer Oomitates und Siebenbürgens. („Örtesitö II, Naturw. Section, 
Klausenburg 1693, pag. 321 323). 

Jahrb. d. k. k. geol. Keichaaust,, 18»7, « . ßd., 4. Hfl. ((Jorjanovic-Kiauibcrger.) 
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wichtige Erkenntniss, die niimlich, dass eine Schichtengruppe des 
Pliocäns bisher überhaupt noch unbekannt war, und zwar war dies 
gerade die ganze u n t e r e p o n t i s c h e A b t h e i l u n g ! 

Nach diesem kurz geschilderten Sachverhalte wird es auch von 
selbst einleuchtend sein, dass die bisherige Stellung irgendwelcher 
Fauna unserer Fundorte unrichtig sein muss, indem sie immer nur 
in die bekannte obere politische Abtheilung — einmal als oberpontisch, 
dann wieder als unterpontisch — untergebracht wurde. 

Das Terrain, welches ich mir zum Studium des Pliocäns wählte, 
umfasst einen ganz unbedeutenden Theil des Südabhanges des Agramer 
Gebirges, und zwar nördlich von Agram, beginnend mit den Dörfern 
Mikuliö, Luksic (bei Sestina) im Westen, bis Zrnetina nordöstlich von 
Markusevac, in einer Länge von etwa 9 und einer Breite von circa 
i hin. In dieser von SW nach NO sich erstreckenden Zone befinden 
sich nicht nur die bekanntesten Fundstellen (Okrugljak. Markusevac), 
sondern auch die bisher unerforscht gebliebenen tieferen und bis an 
das Grundgebirge heranreichenden plioeänen Straten. Diese letzteren 
wurden insbesondere nördlich bei JJacun (Kremenjak), MarkuSevac 
(Jantolova Kamcnara) und T.ukäic bei Sestine studirt. Das Resultat 
dieser stratigraphischen Studie ist die vorliegende Gliederung, in 
welche ich nur einige wenige andere Fundorte mit einbezogen habe. 
Diese Eintheilung, als einer beschränkten Localität entnommen, kann 
keine allgemeine Giltigkeit beanspruchen, wiewohl sich auch entfernte 
Fundorte ganz ungezwungen in diese Etagen unterbringen lassen. Ich 
erinnere blos an die Gongerienschirhten von Beoöin, dann jene von 
Ohih-Lapäd. welche sich in unsere 4., resp. 4.—6. Etage rangiren 
lassen. Anderweitige, durch andere Autoren verfasste Classifikationen 
Hess ich (mit Ausnahme jener von A n d'r u s s o w) unberücksichtigt; 
theils deshalb, weil sie mir ganz unnatürlich schienen'), dann wieder 
deshalb, weil — wie gesagt — das Terrain, welchem meine Gliede­
rung entnommen ist, für eine allgemeine Gliederung noch nicht 
hinreicht. 

Jedenfalls aber halte ich die vorliegende Gliederung als mass­
gebend für unsere näheren heimischen plioeänen — speciell ponti-
schen — Bildungen, obzwar sie auch einen willkommenen Anhalts­
punkt zum Vergleiche mit anderen, entfernteren Fundstellen bieten 
dürfte. 

Ich habe das Pliocän des Südabhanges des Agramer Gebirges 
in 2 Abtheilungen gesondert: eine obere , umfassend Süsswasser-
bildungen, die unter dem Namen . ,Levan t in i sche Stufe" bekannt 
sind, und welche in einige Niveaus gegliedert werden: und in eine 
u n t e r e , die „Pon t i s che Stufe-, weiche ich in S Etagen einge­
te i l t habe, wovon die Etagen 5—8 die obere , die übrigen 4 (Etage 
1—4) die u n t e r e p o n t i s c h e Stufe darstellen. 

1) D e p e r e t : Etudes des Ciites ilinciaux de I:i Fraui-e, 1803, pag. 311. 



[3] Das Tertiär des Agramer Gebirges. 551 

I. O b e r e s P l i o c ä n . 

Levantinische Stufe. 
Im Bereiche des Agramer Gebirges sind hieher gehörige Sedi­

mente wohl nur ganz local entwickelt und repräsentiren blos Fluss­
absätze, welche wir in Gestalt eisenschüssiger, mehr oder minder 
grober Conglonierate vorfinden, üb gewisse graue, glimmerreiche 
Sande, welche hie und da bei Bruuuengrabungen (Sv. Duh) anzu­
treffen sind, ein Glied der levantinischen Stufe darstellen, ist, wenn 
auch möglich, bis jetzt noch nicht erwiesen. 

Die erwähnten eisenschüssigen Schotter, welche in der Literatur 
als sogenannter „Belvedere-Schotter" bekannt, sind, finden wir beim 
üorfe Lisicina, NW von Gornji Stenjcvac, in mehrere Meter dicken 
Bänken abgelagert, welche beiläufig von NO nach SW streichen und 
gegen NW unter einem Winkel von 10--20° einfallen. Dieselben be­
finden sich jetzt etwa 100 m über der Save-Kbene. Das Wichtigste in­
dessen ist, dass in diesen Schotterbänken Melanöpsis Martiniana 
ziemlich häufig vorkommt. 

Belvedere-Schotter sehen wir noch tiefer, und zwar in Gornji 
Stenjevac selbst; ferner einen kleinen denudirten Fetzen davon, an 
der Berglehne nördlich der Irrenanstalt, beiläufig 50—60 m über 
der Save-Ebene. 

Alle diese Vorkommnisse repräsentiren denudirte Ueberreste 
von einst zusammenhängenden Schottermassen, die in Gornji Sten­
jevac den sarinatischen Schichten, nördlich der Irrenanstalt aber den 
oberen politischen Bildungen aufliegen. 

II. U n t e r e s P l i o c ä n . 
Politische Stufe. 

Der palaeontologische Charakter dieser Stufe ist ein durch­
greifend anderer als jener der vorangehenden Stufe, und zwar des­
halb, weil die Ablagerungen dieser Abtheilung mehr oder weniger 
brackische sind. Wo sich jedoch ein grösserer Einfluss von süssem 
Wasser zeigte, änderte sich auch sogleich der faunistische Charakter, 
wie uns dies beispielsweise die 6. Etage der oberen Abtheilung und 
beinahe die ganze untere politische Abtheilung lehren wird. 

Ausser feinen gelben Sauden bilden das vorherrschende petro-
graphische Glied dieser Stufe mächtige Abjagerungen von Mergel 
und Tegel von hellgrauer und hell gelblicher Farbe, dann kalkige 
gelbe Mergel und verschiedene Sandsteine. 

Innerhalb dieser Stufe unterscheide ich, wie bereits bemerkt, 
zwei Abtheilungen; eine obere , die ich in 4 Etagen gliedere, in 
denen die formenreichsten und interessantesten Faunen der ganzen 
Stufe beherbergt liegen, und in welcher uns bei dem Umstände, dass 
sich eine Zeit lang.(6. Etage) ein starker Einfluss süssen Wassers 
geltend machte, zwei ganz verschiedene Faunen entgegentreten. 
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Die u n t e r e pontische Abtheilung ist ebenso in 4 Etagen ge­
gliedert, zeichnet sich aber durch eine gi*osse Monotonie der Faunen 
aus. In der 1. resp. 4. Etage sind zwar noch verschiedene Typen 
vertreten, doch herrschen blos einige davon vor, während tiefer 
gehend Versteinerungen nur noch Seltenheiten sind. In dieser Ab­
theilung sind Sandsteine (verschieden nach Korn und Gousistenz) das 
dominirende Element. 

A. Obere Abtheilung. 
8. Etage . Gelbe feine Sande von ziemlicher Mächtigkeit bilden 

immer die oberste Etage dieser Abtheilung. Die Fauna schliesst sich 
ganz jener der nächst tieferen an, nur sei bemerkt, dass sich sowohl 
die Anzahl der Individuen als auch insbesondere der Reiclithum an 
Lamellibranchiaten {Canlium) hier reducirt hat. und zwar wegen der 
schon einigermassen veränderten Lebensbedingungen. Diese Etage 
bildet immer (wo sie nicht weggewascheii ist) das Hangende der 
nächst älteren, von welcher sie sich also hauptsächlich nur petro-
graphisch unterscheidet. Interessant ist es, dass in ihr local sehr 
eisenschüssige Einlagerungen vorkommen, in welchen sich stellen­
weise auch Mollusken finden, deren Steinkerne ganz mit Eisenoxyd 
imprägnirt erscheinen. Diesbezüglich erwähne ich insbesondere die 
Fundstelle Remete. wo folgende Arten gefunden wurden: 

Dreissoia rhomboidea M. Hörn. 
„ croatica Jims. 

Adacnn Sch?nidti M. Hörn. 
croatica Brus. 

„ ferniginea Brus. 

(Siehe B r u s i n a : „Die Fauna der Congerienschichten von 
Agram". 1. cit. pag. 129, [5].) 

Diese Etage, hauptsächlich aber die durch Eisen imprägnirten 
Sandpartien mit Mollusken (Muscheln) kommen auch an anderen 
Stellen vor; diesbezüglich möchte ich besonders den Fundort Pod-
gradje im Samoborer Gebirge nennen, wo die Serie der Arten von 
Dremena und Adacna eine grössere ist als in Remete. (Darüber ein­
mal eine besondere Notiz.) 

Südlich von Markusevac, an der Strasse beim Dorfe Stefanovec, 
fand ich vor Jahren in dem gelblichen Sande 2 Stück Lißostoma 
grammica Brus. und einige Fragmente von Cardium. 

Endlich möge noch bemerkt werden, dass diese sandige Etage 
in Zagorien eine der verbreitetsten Bildungen ist, und dass stellen­
weise, wie z. B. unterwegs zwischen Zlatar und Batina, darin zahl­
reiche Molluskenreste vorkommen {Pisidium, Cardium, (?) Micromelania). 

7. E t a g e : Der „Congeria rhomboidea-" oder auch „Budmania-
Ilorizont". Diese Etage umfasst jenen mächtigen Complex von grauen 
und gelblichen Mergeln, welcher noch vor Kurzem als „ Yalenciennesia-
Horizont" bekannt war. Indessen findet sich die Gattung Valerieiennesia 
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in fast noch grösserer Anzahl in tieferen politischen Schichten, wes­
halb nun diese Bezeichnung gestrichen werden muss, um nicht un­
gleich alte und auch palaeontologisch verschiedene Niveaus mit ein­
ander zu verwechseln. Mit Recht hat schon H a l a v ä t s diese Bezeich­
nung gestrichen1), und ich muss dem nur beipflichten, weil wir im 
Agramer Gebirge auch zwei verschieden alte Valenciennesia-Schichten 
besitzen. 0. Lenz und R. Hörn es bezeichneten als „Valenciennesia-
Horizont" die Beoßiner Mergel, welche sich ausser durch Valeneien-
nesia noch durch grosse Limnaeiden (L. veluUna), dann Cardium Lenzl 
und Fischreste (Gadoiden) auszeichnen. Ein derartiger Schichten-
complex ist nun im Agramer Gebirge entwickelt, liegt aber tiefer als 
die von B r u s i n a faunistisch beschriebenen und als Valenciennma-
Schichten bezeichneten Ablagerungen von Okrugljak bei Agram2), 
welche in seiner neuesten Arbeit „üradja . ." sogar (sub. XI) als 
„unterer politischer Horizont" bezeichnet werden. 

H a l a v ä t s bezeichnet nun Ablagerungen mit einer Fauna, 
welche derjenigen von Agram entspricht, als „Niveau der Congeria 
rliamhoidea". Meiner Meinung nach kann man dasselbe ebensogut auch 
„ ßiMbnanio-Niveau" heissen, da gerade hochrippige Cardien der Unter­
gattung Budmanin, diesem Stufenabschnitte eigen sind. Diese Etage 
ist indessen in die obere politische Stufe zu versetzen; ihre Fauna 
finden wir in den beiden vorher angeführten Arbeiten B r u s i n a's 
verzeichnet und beschrieben, weshalb wir diesbezüglich nichts zu be­
merken haben. Unsere nächste Aufgabe wird es nun sein, diese 7. Etage 
scharf von den älteren Etagen zu trennen. 

6. E t a g e . Graue oder gelbe, geschichtete Sande oder Sand­
steine von Markusevac, Sopot bei Susjed und Gornje Vrabce, welche 
den sogenannten „Lyratea-Horizoiit" bilden. 

Diese von mir vor etwa 13 Jahren zuerst bei Markusevac (Umge­
bung des Kelekovo polje) entdeckte Etage unterscheidet sich von 
der ihr vorangehenden sowohl petrographiseh als auch insbesondere 
palaeontologisch. Hauptsächlich sind es hier Melanopsiden, auch 
die hier unvermittelt auftretende Gattung Nerifona, dann Buglicia 
und Fapyrotheca, welche dieser Fauna einen ganz eigenen Charakter 
gegenüber der Fauna der 7. Etage aufprägen. Es kommen wohl Faunen 
vom Habitus dieser unserer U. Etage auch in Ungarn und Serbien 
vor, nirgends jedoch in einer solchen Reichhaltigkeit an Formen, 
wie dies in Markusevac der Fall ist3). Im Laufe der Bildung dieser 
Etage haben ohne Zweifel süsse Wässer einen grossen Einfluss auf 
den ganz besonderen Charakterzug dieser Fauna ausgeübt, welcher 
sich noch überdies in einer merkwürdigen Vergesellschaftung von 
verschiedenartigen Typen kundgibt. Es kommen da ausser Formen, 
welche diese Etage charakterisiren, noch Ueberreste von sarmatischen 

J) Palaeontologische Daten •/.. Kenutn, d. Faunen d. südung. neog. Abi. 
III. Folge. (Mitth. a.. d. Jahrb. d. k. ung. geol. Anst. Bd. X, Budapest 1892, 
pag. 36 [12] bis 37 [13].) 

a) „Die Congerienscbichten von Agram . 1. c. pag, 128 [4] und 13B [14]. 
aV „Fauna fossile terz. di MnrkuSevac in Croazia". — Glasnik VII, Zagreb 

1892, pag. 113. 
Julub. d. k. k. geol. Reicliaaust., 1807, 47. Dd., 1. litt. ((iorjoiioviü-Krainberger.) 74 
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Mollusken, dann Ostracodcn, Bryozoen, Scrpuliden, Echinodermen, 
Spongien und insbesondere Foraminiferen :) vor, alles Ueberreste 
aus marin-iniocänen Bildungen. Diese Vergesellschaftung aber ist 
blos auf einen rein mechanischen Ein,schwemniungsproeess zurückzu­
führen, da die genannten fremden Typen mit der sonst rein pliocänen 
Fauna unserer Etage weiter nichts zu thun haben und ihr Vorhan­
densein blos auf einer Zufälligkeit basirt. 

Nach dem vorher Gesagten habe ich nur noch zu bemerken, 
dass die Bezeichnung „obere politische Fauna", welche Brus ina 
dieser Etage gibt, unrichtig ist, indem sie wohl der oberen Abthei­
lung der politischen Stufe angehört, jedoch u n t e r d e r 7. E t age , 
oder u n t e r dein „Congeria rhomboidea- (oder Budmania-)Tsi v eau" 
l iegt . Will man sich davon überzeugen, so braucht man blos vom 
Kreuze SW vor Markusevae in nördlicher Richtung zu gehen, um 
nach etwa 10 Minuten die sogenannten Li/rcaea-SimAe anzutreffen 
und zu sehen, wie sie die vorigen, die Ithombohha-SclnvMen, unter­
teufen und mit ihnen zusammen nach S einfallen. Die von B r u s i n a 
aufgestellte verticale Folge seiner beiden politischen Faunen u Grad ja" 
pag. X und XI) muss gerade umgekehrt werden, was ja auch aus 
topographischen Gründen wohl selbstverständlich ist. indem man bei 
normaler Schichtenfolge doch unmöglich die Straten von Okrugljak 
bei Agram für älter als die -Lyra/ew-Ablagerungen von Markusevae, 
die beinahe schon dem Grundgebirge aufliegen, betrachten kann! 

Ausser Markuisevac kommen Sande oder Sandsteine der ö. Etage 
oder des sogenannten „/^/»vwa-Niveaus" auch im Westen des Agramer 
Gebirges vor. So inSopo t bei I'odsusjed und in Gorn je Vrabce . 
Aus den zuerst genannten Fundorten lagen bereits einige von 
M. S a b l j a r gesammelte Melanopsiden vor. Ich folgte de rSab l ja r -
schen Aufzeichnung, und fand östlich von Podsusjed wirklich diese 
P;tage. Auch liier sali ich ausser Melanopsix Murtiniana und Mal. Bonn 
noch sarmatische Typen, wie Mactra podolica, Ervilia, Cerühium, welche 
indessen in die Sedimente unserer Etage direct hineingewäschen 
wurden, da hier die sarmatischen Ablagerungen gerade das Liegende 
des „ Lyrß«ea-Niveaus * bilden. 

In Gornje Vrabee entdeckte ich diese Etage vor vielen Jahren 
und fand sie unter ganz denselben stratigraphischen Verhältnissen 
entwickelt. Sic besteht aus gelben, ziemlich festen Sandsteinen von 
unbedeutender Mächtigkeit, in denen ausser Mäanopm Murtiniana 
auch einige sarmatische Formen vorgefunden wurden. 

5. E t age . Graue und gelbliche Mergel mit Planorbix und kleinen 
Cardien und Congerien. Diese Mergel, in denen sehr zahlreich eine 
kleine Conyeria ("wahrscheinlich Contj. zagrabien&is) vorkommt, unter­
teufen nördlich des Kelekovo polje unsere 6. Etage. Ausserdem sehen 

*) F r a n z G n au: „Fossile Foraminiferen von Markusevae". Glasnik VI, 1892 
bis 1804, pag. 249. 
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wir sie östlich von der Pfarrkirche unter einem blaugrauen, harten 
Sandsteine liegen. Dieser Sandstein, welcher hier in Bänke geschichtet 
auftritt, ist etwa 70 cm. dick und beherbergt eine Menge Bruchstücke 
von Mollusken. Er ist zweifelsohne ein hier local verfestigter Sand, 
welcher aber stratigraphisch genau dem Lyraiew-Sande entspricht, 
respective seine östliche Fortsetzung vorstellt. 

Palaeontologisch konnte diese Etage noch nicht durchforscht 
werden, was aber demnächst geschehen wird. 

Diese 5. Etage endlich bildet das letzte thonig-mergelige Glied 
der oberen pontischen Abtheilung, mit welcher auch die bisherige 
Reichhaltigkeit der Faunen plötzlich abnimmt, um einer petrographisch 
und palaeontologisch monotonen Abtheilung den Platz zu überlassen. 

B. Untere Abtheilung. 
Diese Abtheilung war als solche bisher noch nicht im Agramer 

Gebirge bekannt gewesen, weil eben bisher die vertioale Folge der 
einzelnen pontischen Straten weder studirt, noch ihre einzelnen Lagen 
mit einander verglichen wurden. Freilich fand ich in der geologischen 
Sammlung Agrams einige seltene, aus dem Sandsteine von Bacun 
stammende Molluskenreste, wie: Planorlns und Congevia, welche noch 
von Vukotiuovic herstammen, jedoch ohne eine weitere chronologische 
Bezeichnung, und so wurden diese sonst werthvollen Funde weiter 
nicht berücksichtigt. 

Aus den Erörterungen über die 7. Etage haben wir bereits 
ersehen, dass die sogenannte untere politische Fauna Brus ina ' s 
eben der oberen pontischen Abtheilung angehört, ebenso auch die 
sogenannten Lyreaea-Snüde mit dem Mergel im Liegenden (5. Etage). 
Alle diese Gebilde der oberen Abtheilung stellen uns zusammen eine 
ausserordentlich mächtig entwickelte Folge dar, die wir auf viele 
hundert Meter veranschlagen können. Hingegen erscheinen die Glieder 
der unteren pontischen Abtheilung blos als eine schmale, rand­
ständige Zone. 

Wie bereits gesagt, bestehen die petrographisrhen Elemente 
dieser Abtheilung aus gelben kalkigen Mergeln, und dann haupt­
sächlich aus Sanden und Sandsteinen, die umso gröber erscheinen, 
je näher sie an das Grundgebirge heranrücken. 

Die Fauna dieser Abtheilung ist eine äusserst arme. In den 
oberen Etagen finden wir wohl stellenweise reichlich Petrefacten, 
aber dies sind gewöhnlich kaum mehr als zwei Arten ebensovieler 
Gattungen, die blos in einer grösseren Individuenanzahl auftreten; 
die übrigen Typen sind nur mehr nebensächliche Erscheinungen. In 
den tieferen Etagen sind aber Versteinerungen überhaupt Seltenheiten. 

4. E t age . Gelbe, kalkige Mergel von K r e m e n j a k mit Lim-
nar.a (? L. vdutina), Valenciennesia Reussi und nebstbei: Cardium cf. 
Lenzi, Orygoceras,-Micromelania, Planorbis und Pflanzen. Die Ab­
lagerungen dieser Etage sind besonders gut entwickelt auf dem 
Kremenjak bei Bacun, dann in der Jantolova-Kamenara bei Mar-
kuSevac und nördlich Luksic" bei Sestina. 

74* 
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Insbesondere hebe ich das häufige Vorkommen grosser Limnae-
iden, welche, wie ich denke, an Limnaea vdiitina- Kol>. erinnern, 
hervor; leider sind sie sehr defbrniirt, so dass man schwer ihre 
wahre Gestalt zu erkennen vermag, und überdies sieht man beinahe 
niemals die Form der Mündung, weil sie mit dieser immer ins Ge­
stein eingedrückt vorkommen. Neben Limnaen ist das häufigste Petre-
fac.t Valenciennesiu Iteusmi Seiim,. Selten, aber sehr wichtig ist ein 
grosses, flaches Cardium, welches lebhaft an das Card. Levzi K. H. 
erinnert, ein Cardium, welches ich auch aus den Gongerienschichten 
von Xovi Marof (Croatien), Londzica und Beocin (Slavonien) kenne. 

An allen diesen Fundorten kommt auch Vakncimnma Peussi 
mit grossen Limnaeen vor. Ich werde gewiss keinen Fehler begehen, 
wenn ich diesen K r e m e n j a k o r K a l k m e r g e l und den Beo­
cin e r Gernen tmerge l als ch rono log i sch g l e i c h e G l i e d e r 
de r po l i t i s chen Stufe b e z e i c h n e . 

3. E tage . „Etage der Congeria Partschi". Gelbe, ziemlich 
mürbe, mit Sand wechsellagernde Sandsteinbänke. Diese Sandstein-
bänke sind äusserst charakteristisch (Kremenjak), insoferne als Ver­
steinerungen blos an den Schichtflächen und zwar so, dass an der 
einen der Sandsteinflächen blos Exemplare von Congeria Partschi, an 
der anderen — gewöhnlich etwas mergeligen Fläche — lauter, meist 
kleine Cardien vorkommen. 

Sehr interessant ist der Umstand, auf welchen wir übrigens im 
tektoiiischen Theile dieser Schrift, noch zurückkommen werden, dass 
fliese dritte Etage sich im Vergleiche zur vierten in einer steileren 
Lage befindet. Die Schichten dieser jüngeren Etage zeigen nämlich 
einen Neigungswinkel von blos 15—25°, während jene der dritten 
Etage einen solchen von 39—41° aufweisen. Es handelt sich hier 
also um eine Discordanz, welche indessen keine locale Erscheinung 
ist, indem wir dieselbe auch in LukSic" und der Jantolova Kameiuira 
bei Markusevac, also in einer Längsausdehnung von 5'/2 Kilometer 
beobachten. 

2. E tage . Der Sandstein von Bacun. Gelbe und bläuliche 
Sandsteine in Wechsellagerung mit Sand. Petrefacten sind darin 
selten; man findet hie und da: scharfkielige Congeria sp., Planorhis 
rf. cornu, kleine Cardium sp. Als Typus dieser Etage betrachten wir 
den erwähnten Sandstein von Bacun, welcher hart ist, ca. 25—30 cm 
dicke Bänke bildet und zu Bauzwecken verwendet wird. 

1. E t age . Mehr minder grobe Sandsteine mit Melanopsiz Mar­
tiniarm und bisweilen eine scharfkielige Congeria *p. 

Diese unterste politische Etage liegt, wie es scheint, local dem 
weit herauf transgredirenden sarmatischen Sandsteine der Umgebung 
von Markusevac auf, so dass hier kaum noch eine Trennung dieser 
beiden, petrographisch sonst ganz gleichartigen Bildungen möglich ist. 
Man beobachtet nämlich Sandsteine mit Cardium obsoletiim und wieder 
solche mit Melanopm Martiniana, und so fällt es denn auch schwer, 
eine Grenze zwischen den obermioeänen Strandbildüngen und den 
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unteren pliocänen Ablagerungen zu ziehen. Weiter vom Grundgebirge 
weg treten unsere präpontischen Kalkmergel auf und da ist die 
Trennung dieser beiden tertiären Glieder eine übersichtliche. 

Diese Etage fand ich noch nördlich von LukSiö und dann am 
Berge Zrnetina östlich Markusevac. 

Bevor ich auf die vergleichend tabellarische Uebersicht meiner 
pontischen Etagen übergehe, muss ich noch mit einigen Worten der 
erwähnten präpontischen Bildungen gedenken, die Herr Dr. Lören-
t h e y mit Bildungen, welche dem Beociner Mergel, also unserer vierten 
Etage entsprechen, parallelisirt. 

Die präpontische Stufe. 
Dieselbe umfasst ganz charakteristische, beinahe weisse Kalk­

mergel, die sich palaeontologisch durch das häufige Vorkommen von 
Limnaeus und Planorbis auszeichnen. Ausser diesen Molluskengattungen 
kommen noch andere vor, die ich übrigens schon im Jahre 1890 in 
meiner Arbeit: „Die präpontischen Bildungen des Agramer Gebirges" 
beschrieben habe'). Das wichtigste aber für diese Stufe ist ihre 
stratigraphische Stellung zwischen den sarmatischen und plioeänen Bil­
dungen. 

Dr. L ö r e n t h e y meinte, in seinen „Beiträgen zur Kenntniss 
der unterpontischen Bildungen des Szilägyer Comitates und Sieben­
bürgens" (png. 321 -?>2?>) den Beweis gegen die von mir fixirte 
Stellung der in Rede stehenden Bildungen erbracht zu haben; eine 
Meinung, die — wie wir sehen werden — durch Nichts bekräftigt ist. 

Ich halte nämlich, jetzt wie früher, daran fest, dass die Bezeich­
nung „vorpontisch" durch zwei Momente berechtigt ist, und zwar: 
durch die gleiche bathrologische Stellung (nämlich mit den entspre­
chenden Bildungen Bessarabiens2) und durch den Charakter der Fauna 
unserer entsprechenden Bildungen. 

Wenn Herr Dr. L ö r e n t h e y sagt: „Darauf jedoch, dass diese 
Gebilde zwischen sarmatischen und pontischen Schichten liegen, kann 
man gar nichts geben, da die politische Bildung mehrere Horizonte 
hat und der Autor (ich nämlich) nicht nachweist, dass diese zwischen 
dem bisher tiefsten pontischen Horizonte und der sarmatischen Stufe 
liegt", so enthalten diese Sätze eine ganz merkwürdige Argumen­
tation; denn auf die stratigraphische Stellung eines ganz bestimmten 
Horizontes gibt, wie wir sehen, Herr Dr. L ö r e n t h e y nichts! Viel­
mehr behauptet er, einen schlagenden Beweis gegen meine Aufstellung 

1.1 Societas historico-naturalis Croatica. V. Zagreb 1890, pag. 151 —163. 
a) Die Bezeichnung , präpontiach" wurde zuerst von S i n z o w eingeführt 

und hernach von A n d r u s s o w („Die Schichten von Kamysch-Burun", Jahrb. der 
k. k. geoi. K.-A., Wien 1886. Heft l) aeeeptirt, jedoch wegen ihrer aJlzugrossen 
Dehnbarkeit wieder aufgelassen und in . mäotiach" umgetauft. Als Typus wird der 
Kalkstein von Kertsch betrachtet. Aber die mäotischen Bildungen kommen in 
mehreren Horizonten vor und überdies unterscheiden sie sich auch faunistisch von 
unseren präpontischen Bildungen. Aus eben diesen Gründen werde ich die Be­
zeichnung rpräpontisch' für unsere respectiven Bildungen, welche wir als Depen-
denz der mäolischeu St rata betrachten, beibehalten. 
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darin gefunden zu haben, dass er einige Artenverwandtschaften 
zwischen den pontischen und sarmatischen Bildungen constatirt, was 
ja doch ganz selbstverständlich ist und was ich ja doch ganz deutlich mit 
dem Namen rMischfauna" bezeichnet (pag. lö?> [5]) und mit den Worten 
„sie enthalten nämlich Typen der sarmatischen und politischen Stufe" 
begleitet habe! Einen noch schlagenderen Beweis gegen die Stellung 
meiner präpontischen Bildungen will Herr Dr. L o r e n t h e y darin 
entdeckt haben, dass er in den pontischen Bildungen von Oläh-Läpäd 
sowohl Limnocardiwn rf. Lenzi als auch Valenciennesia gefunden hat. 
Wenn aber Herr Dr. Loren they die präpontischen Bildungen des 
Agranier Gebirges mit den wi rk l ich politischen von Oläh-Läpad 
zusammen wirft, so ist dies ein ganz unrichtiges Vorgehen, weichein ich 
nun ganz entschieden entgegentreten muss. Die Gründe hiefür sind 
kurz folgende (siehe noch in den Schlussbemerkungen die Paralleli-
sirung meiner Etagen mit einigen anderen): 

1. Die präpontischen Bildungen des Agrainer Gebirges liegen 
u n s t r e i t i g an de r Bas is der p Iiocän e n und d i r e c t auf 
s a r m a t i s c h e n Bi ldungen . 

2. In den präpontischen Bildungen wurde n i e m a l s wede r 
ein dem Cardinm Lenzi e n t s p r e c h e n d e s Car<linm. noch 
eine Valenciennesia gefunden. 

;5. Dr. L ö r e n t h e y ' s „III. o b e r e r Hor izon t" fül l t g e n a u 
mit m e i n e r „6. E t a g e " (X(/rraw-Horizont) zusammen. 

4. Dr. Lörenthey ' s „ u n t e r e r Hor i zon t " entspricht genau 
me ine r 4. po l i t i schen Etage und zeichnet sich ebenfalls wie 
jene durch Cardium cfr. Lerisi und Valenciennesia, sowie Ortjgqceras, 
Planorbis, M^cromelania und einige. Pflanzen (Alnux) aus. 

5. Unter der 4. Etage folgen im Agramer Gebirge noch wei­
t e r e dre i , die sich noch s ä m m t l i c h im H a n g e n d e n de r prä­
p o n t i s c h e n Bi ldungen bef inden , also noch tiefer liegen als 
das tiefste Glied Lören they ' s , 

6. Die präpontischen Bildungen sind zwar faunistisch mit der 
4. pontischen Etage analog, keineswegs können sie indessen als 
identisch mit ihr bezeichnet werden. Faunistische Analogien kommen 
ja in faciell gleichen Ablagerungen des Pliocäns des Öefteren vor. 
wie dies auch theilweise aus unserer Darstellung deutlich ersicht­
lich ist. 

Aus diesen, der Natur entnommenen Gründen kann von einer 
Identität unserer präpontischen Bildungen mit den höheren („unterer 
Horizont" Lörenthey 's ) unserer 4. Etage entsprechenden Ablage­
rungen gar nicht mehr gesprochen werden, weshalb auch die Be­
merkungen des Herrn Dr. Loren they über die Stellung meiner 
präpontischen Bildungen wegfallen. 
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Tabellarische Uebersicht des Plioeäns des Agramer Gebirges. 
(Siehe die Tabelle auf umstehender Seite.) 

Wie erwähnt, habe ich in diese Tabelle einige entferntere Fund­
orte unseres Vaterlandes und auch einige Fundorte Ungarns, welche 
ich nämlich genau mit unseren Localitäten paralellisiren korinte, 
eingeschaltet. Nachdem ich aber die stratigraphischen Studien des 
Plioeäns mit der Zeit über ein grösseres Areale ausdehnen werde, 
so wird sich auch dementsprechend diese Tabelle in mancher Hinsicht 
vervollständigen. 

Von den bereits publicirten Gliederungen des Plioeäns werde 
ich blos jene, welche uns Andrusso w') skizzirte, kurz besprechen 
und mit meiner vergleichen, weil sie sich am besten an unsere Ein-
theilung auschliesst. Es sind zwar dort nicht alle Etagen vorhanden, 
die ich hier aufgestellt habe ; es kann sein, dass meine Etage-Grenzen 
vielleicht zu eng sind, oder dass dort einige derselben fehlen. Sei 
dem wie ihm wolle, in der Hauptsache, d. li. in den wichtigsten und 
verbreitetsten Gliedern der politischen Bildungen besteht zwischen der 
Andrussow'schen und meiner Gliederung eine sehr gute Ueber-
einstimmung. Um dies verständlicher zu machen, werde ich aus der 
Andrusso w'schen Gliederung (1. c. pag. 196) blos die Rubrik: Ungarn, 
Croatien und Slavonien vergleichsweise mit meiner Eintheilung der 
plioeäneji Ablagerungen des Agramer Gebirges zusammenstellen: 

Ungarn, 
Croatien und Slavonien 

(Andrus sow) 

SüdnblMDg 
des Agramer Gebirges 

j(Gorjanovic-Kramberger)! 
ltemerkung I 

Paludineuschichten B e l v e d e r e S c h o t t e r Klos diese Facies! 
vou Lisi<5ina und Gorni hier entwickelt, j 
Stenjevac. 

Congeria WjowiJoMea-Niveau Etage 8. Saude von Kemete 
u. s. w. 

Etage 7. Mergel von Okrug-
Ijak (Agrarn). 

[jyrcaea-H.oiizont 

ValencleuHesiaSoMahteu 

Weisse Mergel 

Etage 6. Markusevac (Kele-
kovo polje). 

Etage 6. Markusevac. 

Etage 4. Kalkinergel von 
Kremenjak. 

Etage 3. Couyeria Part seht 
Nivo. 

Etage 2. „Bacuner Sandstein" 
Etage 1. Sandstein mit Mel. 

Marihuana. 

Präpontischc Bildungen. 

S a r m a t i sehe B i l d u n g e n . 

Die Etagen: 
4—8 wareu bis­
her im Agramer j 
Gebirge unbe- I 

kannt. 

') „Kurze Bemerkungen über einige Neogenabiagerungen Rumäniens". — 
Verband!, d. k. k. geol. B.-A., Wien 1895, pag. 189. 
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P 1 i o c ä n 

Abtheilnng Stufe Etage Ayranu'i* Gebirge 
Ae.quivalente 

Croatien-Slavonien: Ungarn 

Obere Levaiitinisclie! 

B 
ei 
W 

o 

a 
O 

Untere 

o 

O 

I 

Belvedere- Schotter 
mit Mflunopsix Mariiniunn 

| 8. Gelbe feine Sande, local eisenschüssig 
mit brackischen .Mollusken. 

7. Niveau der Cmitj. rlimiibnUh'a, noch 
besser „ fiittl)ii(i>ii(i-H.on7.cmtu. 

0. „Lywrffl-Horizont", Sande mit Mela-
nnpsiden. 

5. Graue und gelbliehe Mergel mit /7a-
noibin, Ctm/feria, Cnnlimii. 

Lisitfiua, 
Gornje Stenjevac 

Kemete u. ». w. 

j OkrugJjak 
; bei Agram 
I Markusevac, Gorujc 

Vrabce, Sopot bei 
Todsusjed. 

Markusevac 

Podgradje imSamo-
borerGeb., Zagorie» 

Kistra, Lepavina, Kirälyhegye, Arpnd, 
Karlovnc n. s. w. Szegzard u. s \v. 

Kadoboj (Pilar) Üldh-Lapad III. 

(?) Oläh-Lapad IL 
(?) Kadmanest 

4. „Kremenjaker Kalkmergcd". — Gelbe 
und graue Mergel mi t : Lhmiuea, t'alen-
riennenia, dann Ori/r/nc/>rn?.y Micro-
mrfania, Canlinm Lrntzi, Itnuorbin. — 
Pflanzen. 

ü. „Niveau der (,'out/eria l'artxehi", gelbe 
Sandsteine mit l'ong. l'artxehi und 
kleinen (lardiitm. 

2. „Bacuner Sandstein". — Harte, gelbe 
oder graue Sandsteine mit scharfkieligen 

Congerien, l'lauorbi*. 
1. Graue, mehr minder grobe Sandsteine 

mit Melanopxix Maiiiuiann, t'ovgr.ria, 
Carrlium. 

Luk.W, Kremenjak, 
Markusevac, Novi 

Marof 

Beociu, 
Lond&ica 

Oläh-Lapad I. 
Szilagy 

Kremcnjak 

Lnksic, Bacun, 
Kremcnjak 

Markusevac, Lnksu;, 
Zrnetina 

o Präpontisohe Stufe 
Weisse kalkige Mergel mit l'/rnitniii* nnd 
Limnaeus (hie und da) kleinen Oardien 
von degenerirtetn sarmatischen Habitus. 

Vrabce bei Agram, , k b 

Moravfe (Hrbt.c), ^ , 
Markusevac u. s. «r. ! 

M i o c ä n . 
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Die fehlenden Glieder, wie beispielsweise unsere 5. Etage, sind 
bei Andrus sow entweder unter den Valenciennesia-Schiditen auf­
genommen oder gar nicht vorhanden, wie dies auch für unsere 3., 2. 
und 1. Etage der Fall zu sein scheint. Die präpolitischen Schichten 
endlich sind petrographisch und faunistisch sehr abweichend von den 
pontischen Bildungen überhaupt, und beherbergen nur hie und da. 
wo sie eben ganz besonders gut entwickelt sind, wie z. B. in Vrabce, 
ausser den dominirenden Typen Lymnaea und l'lanorbis, einige Car­
dien, die ein degenerirtes Bild einer sarmatischen Fauna aufweisen, 
wie wir dies schon des öfteren hervorgehoben haben. Auch in den 
tiefsten pontischen Sandsteinen mit Melanopsis Martiniana scheinen 
noch sporadisch Cardien mit sarmatischein Habitus (an C. obsohtum 
erinnernd) aufzutreten. Jedenfalls ist der Uebergang von den sar­
matischen Ablagerungen zu den pontischen nur ein successiver, durch 
immer grösseren Andrang von süssem Wasser gewesen. Dieser Ueber­
gang 'gibt sich durch eine grosse Armuth und Monotonie der Fauna 
so lange kund, bis sich dieselbe an neue Lebensbedingungen, das 
heisst an das brackische Wasser (und noch an andere Verhältnisse) 
accomodirte. In diesem begann nun eine neue Fauna zu vegetiren, 
die sich — wenn auch nur theihveise — so doch auf ihre sarmati­
schen Vorgänger zurückleiten lässt. Namentlich ist es die Gattung 
Cardium, welche in hohem Grade die Fähigkeit zur Anpassung au 
neue Lebensverhältnisse besitzt, und von welcher wir auch einige 
Arten (besonders verschiedene Varietäten von C. obsohtum und C. 
plkatum) in allen möglichen Umänderungen hier auftreten sehen 1). 
Diese Umänderungen konnten am besten während der Bildung der 
oberpontischen Ablagerungen vor sich gehen, weil sich nach der 
stattgefundenen Senkung des Terrains ein grosses abgeschlossenes 
Becken bildete, in welchem sich auf weite Strecken hin Faunen ent­
wickeln konnten, welche wir beispielsweise in der 7. und 8. Etage 
vorfinden. Nur die 6. Etage weist in der Serie der brackischen 
Faunen — wie bereits erwähnt — auf veränderte physikalische 
Lebensbedingungen hin, denen zu Folge beinahe alle markanteren 
Typen der pontischen Stufe verschwanden. 

Dass die vorerwähnten verticalen OscillKtionen wirklich statt­
fanden, beweisen die in diesem Terrain beobachteten tektonischeu 
Verhältnisse, welche sich in Transgressionen und discordanten An­
lagerungen kundgehen. 

') Ich erwähne Mos Cardium Suessi Ilarb. und Card, llofmanni Hül, (von 
Langenfeld) als etwaa abgeänderte Varietäten der saruaatischen Art C. obsuletum; 
die pontischen Arten Agrama, Adaoia Steindachneri Hr., lAmnocardium hemicar-
dium Br., welche an das Card. Barboti K. II. aus den sarmatischeu Ablagerungen 
von J e n i k a l e und an ein noch unbeschriebenes, aus eben solchen Ablagerungen 
von V r a b ß e bei Agram stammendes Cardium erinnern. — Die Gattung Congeria 
erwähne ich nicht besonders; dies ist eine Galtung, welche die grösste Aeco-
modationsfdhigkeit zeigt. Wir finden sie auch heute, und zwar in Büssain Wasser, 
wo sie kaum ihren speeifischen Charakter einbüsste; ich denke dabei an Congeria 
polymorpha. 

Jahrb. d. k. k. seol. Reiohsanst., 1897. 47. Ud, 4. Mit. (Gorjanovid-Krambei'gcr.) 75 
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Tektonisohe Verhältnisse innerhalb der pontischen 
Bildungen. 

Von Süden aus gegen das Grundgebirge gehend, sehen wir, dass 
die pontischen Bildungen überall, wo sie nicht durch diluviale Lehm-
oder Schuttablagerungen überdeckt sind, von circa SW nach NO 
streichen und nach SO einfallen. Dieser Winkel dürfte bei Okrugljak 
circa 12—14° ausmachen, steigt aber, dem Grundgebirge sich nähernd, 
bis über 40° an. Darin würde nichts auffälliges liegen, wenn nicht 
zwischen der 4. und 3. Etage plötzlich eine Discordanz auftreten 
würde, welche sich auf eine bedeutende Strecke hinzieht. Während 
nämlich die Schichten der 4. Etage unter einem Winkel von 15—25" 
einfallen, sind die Ablagerungen der 3. Etage 39—41° geneigt, wor­
aus sich eine Discordanz von 16—19° ergibt. 

4. Etage. 

3. Etage. 

„JantoloTa Kamonara". 

a = Kalkmergel der 4. Etage. 
b = „ „ in Sandstein übergebend. 
(; = Gelber Sand. 
d ^ Sandstein der 3. Etage. 
e —- Sand. 

Diese Verhältnisse können an folgenden Stellen beobachtet 
werden. Nördlich Luk§i<5 sehen wir die Ablagerungen der 4. Etage 
zuerst unter dem Winkel von 25°, die darunter liegenden Sandsteine 
aber unter 40° nach S einfallen. Die Discordanz beträgt hier 
15°. Im Steinbruche von Baeun streichen die Sandsteine der 2. Etage 
von SW7 nach NO, und fallen gegen SO unter einem Winkel von 4l!/2° 
ein. Die Ablagerungen der 4. Etage (nordöstlich von Bacun, unter­
wegs auf den Kremenjak) befinden sich in einer höheren Lage, fallen 
jedoch blos unter einem Winkel von 15° nach SO ein. Die Discor­
danz beträgt hier schon 261/,/. In der Jantolova Kamenara (westlich von 
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Markuievac) liegt der Kalkmergel der 4. Etage circa 20° geneigt, 
der Sandstein unter ihm 39°; die Differenz betragt also 19°. Aus 
dem Gesagten ersehen wir, dass sich zwischen den Schichten der 
4. Etage und den tieferen der 3. und 2., auf einer Strecke von 5'/2 
Kilometer (wahrscheinlich auch weiter) discordante Anlagerungen vor­
finden, deren Betrag sich zwischen 1I> und 2672° bewegt. 

Flg. 2. 

Diese Discordanz hängt mit einer Transgression der Bildungen 
der oberen Partien der 3. und derjenigen der 4. Etage zusammen, 
wie uns dies sehr deutlich die Verhältnisse in der „Jantolova Kame-
nara" zeigen (Fig. 1). Diese Transgression aber wurde zweifelsohne 
durch eine Hebung des Bodens eingeleitet; wir sehen nämlich, dass 
die Ablagerungen der 3. Etage nach aufwärts zu immer weniger 
steil gelagert sind, um dann aus der Neigung von 39° in jene von 
20° der 4. Etage zu übergehen. 

Fig. 3, 

P. B. = Politische Bildungen. 
M. L. = Mediterraner Leithakalk. 

Die unteren pontischen Bildungen überlagern aber auch ältere 
Bildungen; so sehen wir in Bl iznec , von der Strasse aus, an das 
„Varosko rebro" gehend, wie sie deu Leithakalk hoch herauf ver­
decken (Fig. 2). In Öestina, unter der Capelle, liegen wieder pon-
tische geschichtete Sande auf dem Leithakalk u. s. w. 

7Ö* 
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Solche Transgressioncn kamen aber auch früher — nämlich 
während der sarmatischen Stufe — vor, wie uns dies die hoch herauf­
reichenden Sandsteine dieser Stufe lehren, welche wir über den 
mediterranen gelagert sehen. Die bedeutendsten Bodenhebungen und 
die damit im Zusammenhange stehenden Trausgressionen haben aber 
jedenfalls während der Bildung der unteren pontischen Schichten 
stattgefunden. 

Damit schliesse ich diesen I. Theil meiner stratigraphischen 
Studien des Tertiärs des Agramer Gebirges, den ich jedoch keines­
wegs noch für abgeschlossen betrachte, indem ich dieselben — wie 
gesagt — auf ein weiteres Territorium auszudehnen gedenke, um 
dadurch baldigst ein vollständiges und einheitliches Bild über die 
Entwicklung' dieses interessanten Gliedes des Tertiärsysteins liefern 
zu können. Die Fortsetzung dieser Studie wird ein II. Theil, ent­
haltend das Miocän, und endlich ein III. Theil, die oligoeänen Bil­
dungen des Agramer Gebirges behandelnd, bilden. 

Nachtrag. 
Am :-.3. Februar d. J. erhielt ich einen n a c h t r ä g l i c h pu-

b l i c i r t e n „Dodatak" (Supplement) zu Brus ina ' s : „Gradja za neog. 
malakol. faunu . ." (Materiaiix pour la l'aunc Malacologique neo-
geno . ." Agram 1897, pag. 39—43), welcher „Dodatak" das Datum 
31. D e c e m b e r 1S97 trägt. Meinen anfangs citirten Vortrag über 
die Gliederung des Pliocäns . . hielt ich den 11. Jänner 1898 in 
der Akademie der Wissenschaften in Agram. Bei diesem Vortrage 
war Prof. B r u s i n a p e r s ö n l i c h zugegen . Als ich jenen Passus 
über die unrichtige Stellung jener zwei Stufen rectificirte, bekundete 
Herr B r u s i n a wohl eine besondere Aufmerksamkeit, aber kein 
Wort des W i d e r s p r u c h e s , n o c h e i n e r E n t g e g n u n g 
wurde s e i n e r s e i t s laut , obwohl er bei d i e s e r Ge legen ­
h e i t mit e in igen Worten s e ine C o r r e c t u r vo rb r ingen 
konnte . 

Indessen veröffentlichte ich einen kurzen Auszug meines er­
wähnten Vortrages in den Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt in Wien (siehe Nr. 17 u. 18 des Jahres 1897, pag. 339). 
Gleich nachher erschien nun auch jenes „Supplement", in welchem 
B r u s i n a die ganze Angelegenheit als „Lapsus calami" darstellen 
möchte. Ich habe zwar gar nichts dagegen, nur möchte ich Folgendes 
bemerken: Brus ina ' s „Lapsus" datirt vom 23. Mai 1897 (1. cit. 
pag. XIX) und wurde bis 11. J ä n n e r 1898 n i r g e n d s öffent­
lich c o r r i g i r t ; weiters ist der Text des sogenannten „Lapsus" in 
c r o a t i s c h e r und f r a n z ö s i s c h e r S p r a c h e ganz g le ich­
l a u t e n d vorfasst, was bei einem gewöhn l i chen L a p s u s wohl 
n i ch t der Fal l se in könnte . M e r k w ü r d i g i s t f e r n e r die 
D a t i r u n g d i e s e s S u p p l e m e n t s vom 31. D e c e m b e r 1897, 
obwohl das M a n u s c r i p t d e s s e l b e n n a c h w e i s l i c h e r s t 
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Anfangs F e b r u a r 1898 der D r u c k e r e i ü b e r g e b e n und das 
Supplement selbst in die noch nicht versendeten Exemplare der 
„Gradja" (Materiaux) um die Mi t t e des Mona tes F e b r u a r 
1898 e i n g e k l e b t wurde . D i e s e s Datum (31. December) 
kann desha lb unmögl ich meine am 11. J ä n n e r 1898 in der 
Akademie öf fen t l i ch g e m a c h t e C o r r e c t u r p r ä j u d i c i r e n , 
entbindet mich aber gleichzeitig jedes weiteren Commentars. Es war 
als Geologe meine Pflicht, jenen Fehler auf Grund s t r a t i g r a -
p h i s c h e r Befunde r i c h t i g zu s t e l l e n . Auf etwaige briefliche 
Meinungen und Daten, die nicht publicirt sind, kann ich selbstver­
ständlich keine Rücksicht nehmen. 

In demselben „Supplement", auf Seite 39, begeht B r u s i n a 
abermals eine Unrichtigkeit, die ich corrigiren muss. Er sagt nämlich 
(im croatisch-französischen Texte): „Während Viele die croatisch-
slavonische pontische Fauna als dem Pliocän angehörend betrachten, 
theilte sie seinerzeit der verstorbene P i l a r dein Miocäne zu, was 
auch noch heute der sehr berühmte französische Geologe D e p ö r e t 
thut." 

Dass dies D e p e r e t thut — ist richtig; dass aber sein Vor­
gehen für mich und überhaupt jene, die unsere stratigraphischen 
Verhältnisse aus e i g e n e r Anschauung im Felde kennen gelernt 
haben, unrichtig ist, brauche ich kaum näher zu erörtern. 

B r u s i n a sagt aber, P i l a r hätte seinerzeit die pontische Fauna 
dem Miocän zugewiesen; dieser Passus ist unrichtig. Die Veranlassung 
zu dieser Behauptung Brus ina ' s bildete folgendes Factum: In 
Pi lar ' s Arbeit „Treöegorje i podloga mu u gliuskom pokupju" (Rad 
der südßl. Akad. der Wiss., Agram 1873, Bd. XXV, pag. 120—123) 
finden wir auf pag 120 sub c) rSladkovodne miocenske naslage", die 
Fundorte Babinja, Gora und Dugoselo dem Miocän zugetheilt. Auf 
der Seite 122 jedoch steht die Aufschrift „Naslage sa congerijami" 
(Congerienschichten), jedoch ohne die nothwendige (zufällig ausge­
lassene) Bezeichnung der Reihenfolge, nämlich „</)". Dieser Umstand 
verleitete nun B r u s i n a zur Behauptung, P i l a r hätte seinerzeit die 
Congerienschichten dein Miocän zugezählt! Indessen belehrt uns der 
erste Satz des genannten Abschnittes, dass dies P i l a r n i ch t ge-
than hat. Er sagt nämlich ganz deutlich: „Ganz v e r s c h i e d e n 
und u n g l e i c h a l t e r i g von den vorhergehenden Süsswasser-Ablage-
rungen bei Babinja Gora und Dugoselo sind die Lehme mit Con-
ger ien , welche die Niederungen der Kupa ausfüllen, und welche 
bei der Einmündung der Glina im Flussufer selbst hervortreten u. s. w." 
Auf Seite 123 sagt P i l a r ferner: „Beweis dessen, dass die pontischen 
Bildungen jünger als die eben beschriebenen Süsswasserbildungen 
sind:" u. s. w. Ich glaube, dass diese "Worte Pi lar ' s keiner weiteren 
Erläuterung bedürfen, da sie von selbst die von Brus ina gemachte 
Behauptung abweisen. 

Aber auch in keiner anderen Arbeit P i la r ' s finden wir die 
Behauptung Brus ina ' s bestätigt; vielmehr sehen wir überall auf 
das Deutlichste, dass P i l a r ganz correct die pontischen Bildungen 
(Congerienschichten) über die sarmatischen stellt und jene noch über­
dies überall von den Süsswasserschichten (den weissen Mergeln, meinen 
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präpontischen Bildungen) als noch der sarmatisehen Stufe angehörend, 
sondert (siehe: „Abyssodynamik", Agram 1881, pag. 175; „Flora 
fossilis Susedana", Agram 1883, pag. 129). Noch mehr, P i l a r er­
wähnt in diesen beiden Arbeiten, dass die Sedimente des Congerien-
meeres sogar t r a n s g r e d i r e n d über den Miociinschichten auftreten. 
Als Beweis dafür führt er Sestine an. Bei diesen Auseinandersetzungen 
Pi lar ' s kann wohl Niemand, der nur irgendwie mit der Stratigraphie 
unserer neogenen Ablagerungen vertraut ist, P i l a r zumuth.en, er 
hil11e d ie p l i o c ä n c u p o n t i s c h e n S c h i c h t e n dem Miociin 
z u g e t h e i l t ! 

Agrain, im Monate Februar 1898. 
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